
Eine Drohne über Wolfsburg –
und dann?
Die Stadt bereitet sich auf Szenarien vor und setzt dabei auf Vorsorge, Zusammenarbeit und Krisenplanung

WOLFSBURG. Der Fund einer
mit Sprengstoff präparierten
Drohne am Flughafen Leipzig/
Halle hat dieDebatte über die Si-
cherheit kritischer Infrastruktur
verschärft. Bundesinnenminis-
ter Alexander Dobrindt (CSU)
will nach dem Vorfall die Droh-
nenabwehr der Bundespolizei
deutlich ausbauen. Die entspre-
chende Spezialeinheit soll von
150 auf 300 Kräfte verdoppelt
werden. Zusätzlich soll es künf-
tig doppelt so viele Standorte
geben. Das berichtet die „Zeit“.

DROHNENWERDEN
MITGEDACHT

Auch für Wolfsburg stellt sich
die Frage, wie sensible Einrich-
tungen gegen mögliche Bedro-
hungen aus der Luft geschützt
werden können. Dazu zählen
aus Sicht der Stadt unter ande-
remdie Energie- undWasserver-
sorgung, Informations- und
Kommunikationstechnik, Ge-
sundheits- und Rettungswesen,
Gefahrenabwehr und Verkehr.
„Der Schutz dieser Infrastruk-

turen ist eine gemeinsame Auf-
gabe der jeweiligen Betreiber,
der Stadt und der zuständigen
Sicherheitsbehörden“, erklärt
Stadtsprecherin Christiane
Groth. Die Vorsorge umfasse
„organisatorische, technische
und bauliche Maßnahmen“ so-
wie Notfall- und Krisenplanun-
gen. Diese würden regelmäßig
überprüft und an die jeweilige
Gefährdungslage angepasst.
Das Thema Drohnen ist dabei

bereits Teil dieser Betrachtung.
„Auch mögliche Gefährdungen
durch Drohnen werden im Rah-
men der jeweiligen Zuständig-
keiten berücksichtigt“, sagt
Groth. Verdächtige Beobach-
tungen im Umfeld sensibler Ein-
richtungen würden über be-
stehende Melde- und Alarmie-
rungswege an die zuständigen

Sicherheitsbehörden weiterge-
geben.
Wie diese Abläufe im Detail

aussehen, gibt die Stadt nicht
preis. Aus Sicherheitsgründen
macht sie keine Angaben zu
konkreten Detektions-, Siche-
rungs- oder Abwehrmaßnah-
men einzelner Standorte. Auch
vorhandene Sicherungssysteme
werden nicht benannt.

CYBERANGRIFFE, SABOTAGE
UND HYBRIDE BEDROHUNGEN

Drohnen sind für die Stadt Teil
eines größeren Spektrums mög-
licher Gefahren. Wolfsburg be-
rücksichtigt nach eigenenAnga-
ben neben klassischen Scha-

denslagen zunehmend auchCy-
berangriffe, Sabotage und hyb-
ride Bedrohungen. Eine wichti-
ge Rolle spiele dabei die Zusam-
menarbeit von Stadtverwal-
tung, Feuerwehr und Katastro-
phenschutz, Polizei, weiteren
zuständigen Behörden sowie
den Betreibern wichtiger Infra-
strukturen. Hinzu kämen Maß-
nahmen der IT- und Informa-
tionssicherheit, Notfallplanun-
gen und die Sensibilisierung der
Beschäftigten.
Der Vorfall in Leipzig führt

nach Einschätzung der Stadt al-
lerdingsnicht zueiner konkreten
Gefährdungslage in Wolfsburg.
„Die lässt sich aus einem einzel-
nen Vorfall an einem anderen

Standort nicht ableiten“, erklärt
Groth. Gleichzeitig verfolge die
Stadt entsprechende Entwick-
lungen und Erkenntnisse der Si-
cherheitsbehörden aufmerksam
undbeziehe sie indie fortlaufen-
de Bewertung der eigenen Vor-
sorge ein.
Dabei sei ein enger Austausch

zwischen „Bund, Ländern,
Kommunen, Sicherheitsbehör-
den und den Betreibern kriti-
scher beziehungsweise beson-
ders schützenswerter Infrastruk-
tur“ wichtig.

„WETTRÜSTEN“ BEI DROHNEN

Wie gut sind Städte wie Wolfs-
burg auf Drohnen vorbereitet,

die nicht nur unerlaubt herum-
fliegen, sondern gezielt eine kri-
tische Infrastruktur ausspähen
oder gar angreifen könnten? In-
nenminister Dobrindt sieht
Deutschland hier inzwischen in
einem „Wettrüsten“ zwischen
Drohnen und Drohnenabwehr.
Für Wolfsburg bedeutet das

vor allem, die Entwicklungen zu
beobachten und die eigene Vor-
sorge fortlaufend zu überprü-
fen. „Sollten sich daraus neue
Anforderungen oder konkrete
Empfehlungen für die kommu-
nale Ebene ergeben,werdenbe-
stehende Schutz- und Vorsorge-
maßnahmen entsprechend
überprüft und bei Bedarf ange-
passt“, erklärt Groth.

Eine Drohne fliegt über einem Hinweis auf Drohnenabwehr. In Wolfsburg werden mögliche Gefährdungen durch Drohnen im Rahmen
der Sicherheits- und Krisenvorsorge berücksichtigt. Foto: Michael Bihlmayer

Hilfe für Mobbing-
oder Gewaltopfer
LSW-Hilfsfonds: Rest-Cent-Spende an den Weißen
Ring in Wolfsburg/Helmstedt

WOLFSBURG.Unter demMot-
to „Jeder Cent zählt“ unterstüt-
zen Mitarbeitende der LSW re-
gelmäßig soziale Projekte in der
Region. Über den LSW-Hilfs-
fonds „Rest-Cent“ verzichten
sie freiwillig auf die Cent-Beträ-
ge ihrer monatlichen Entgeltab-
rechnung. Die so gesammelten
Beträge werden durch die LSW-
Geschäftsführung nochmals
aufgestockt und kommen ge-
meinnützigen Initiativen und
Einrichtungen zugute.
In diesem Jahr erhält derWei-

ße Ring inWolfsburg eine Spen-
de in Höhe von 2.000 Euro.
LSW-Geschäftsführer René Lan-
ge, BetriebsratsvorsitzenderMi-
chael Glewe sowie Ideengebe-
rin Kerstin Krätz, Assistenz
Netzwirtschaft am LSW-Stand-
ort Fallersleben, überreichen
den symbolischen Spenden-
scheck an Frank Kahlert, Leiter
der Außenstelle Wolfsburg/
Helmstedt vom Weißen Ring.
„Die Rest-Cent-Spende kommt
regelmäßig sozialen Einrichtun-
gen in der Region zugute und
zeigt, dass in Summe jeder noch
so kleine Betrag dabei hilft, Gu-
tes zu tun“, betontMichaelGle-
we. „Es ist großartig, dass Mit-
arbeitende aktiv in die Entschei-
dung über die Spendenvergabe
einbezogen werden“, fügt
Kerstin Krätz hinzu.

PRÄVENTIONSARBEIT
VOR ORT

„Mit der Spende möchten wir
das unermüdliche ehrenamtli-
che Engagement des Weißen
Rings in der Kriminalitätsopfer-
Hilfe würdigen – gerade in einer
Zeit, in der gesellschaftliche und
wirtschaftliche Herausforde-
rungen besonders groß sind“,
sagt René Lange. Frank Kahlert
dankte der LSW und ihren Mit-
arbeitenden für die Unterstüt-
zung: „Der Weße Ring zeichnet
sich durch sein vielfältiges Hilfs-
angebot aus. Häusliche Gewalt,
Trickdiebstahl, Mobbing oder
Missbrauch – kein Delikt ist wie
das andere. Menschen, die sich
an uns wenden, erhalten unter
Berücksichtigung ihrer persönli-
chen Umstände individuelle
Unterstützung. Die Spende der
LSW hilft uns dabei, die Öffent-
lichkeits- und Präventionsarbeit
vorOrt zu stärken, insbesondere
da sich unsere Außenstelle im
Neuaufbau befindet, ist dies ak-
tuell wichtig.“
Der Weiße Ring ist bundes-

weit aktiv und setzt sich für
Menschen ein, die Opfer von
Kriminalität geworden sind.
Weitere Informationen zur
Arbeit des Vereins finden Inte-
ressierte unter www.weisser-
ring.de.

Spende für die Präventionsarbeit des Weißen Rings Wolfsburg:
Kerstin Krätz, Michael Glewe und René Lange von der LSW überga-
ben den symbolischen Scheck. Foto: LSW Wolfsburg
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